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Gesellschaft noch 1n keiner Epoche der Geschichte die Stuttgart ıne Nachlese dessen Ergebnissen yehalten.Kırche gebraucht, s1e wurde allenfalls ausgenutzt w1e durch S1e 1St ratlos un unerheblich un vollzieht eigentlich NUur
Konstantın. Im Gegenteıl, die Kırche reflektiere 1Ur die iıne Distanzierung VO  e} dem „großen Risıko“ des Kır-
Gesellschaft. Dann tolgte die Abrechnung eines tief eNL- chentages, der den Spannungen iın Kirche un! Gesellschaft
täuschten Intellektuellen, die verheerend auf die Jugend nıcht ausgewichen se1l Dıie Resolutionen verdienten War
wirkte. Krämer-Badoni demonstrierte der Arbeit VO'  3 Beachtung, selen ber keine verbindlichen Erklärungen
Exegeten un Theologen, die für „dümmlich“ erklärte, der EKD, W as auch nıemand behauptet hatte (epd, 23
daß tür iıhn die GUCLE Selbstreflexion der Kırche durch 69) Nur 15St damıt der Verantwortung des Rates tür die
die „Glasperlenspiele“ der Theologen den Glauben auf- entstandene Lage keine Rechnung Welche Aus-
gehoben un: unmöglich gemacht habe „Aus dieser Ent- wirkungen das Experiment tür den Plan eines gemein-wicklung, die ıch intellektuell akzeptieren mußß, ste1ge ıch Kırchentages haben wird, 1St noch nıcht abzusehen.
AaUusS$ Der Glaube Jesus se1 heute 1LLULr noch außer- Die Resolution der Arbeıitsgemeinschaft „Kırche“, die 1ne
halb der Kırche möglıch. Aufhebung der Trennungen beim Abendmahl forderte,
Der Rat der EKD hat 1m Anschluß den Kirchentag in dürfte ihm nıcht NUuUr förderlich sein.

Spanische Untersuchungen ZUT Priesterkrise
Dıie Verjüngungskrise der nachkonziliaren spanıschen unmıittelbaren persönlichen Kontakt WI1e durch Material-
Kırche hat Intensität, Schärfe un Komplexität ohl auswertung Aaus psychiatrıschen Anstalten, 115 Exprie-kaum ıne Parallele 1mM übrigen europäıschen Raum. Man Ster un 115 Extheologiestudenten SOWI1e als Kontroll-
erlebt die Geburtswehen einer hochbetagten südlichen basıs amtıierende Priester un Theologiestudenten
Kırche, deren Neubefruchtung, Neuformung des Emp- (Priestertheologen) befragt worden. Ausgewählt WUur-

tangenen un: Fortentwicklung des Alten ıne be- den drei Großstädte: Madrid, Barcelona un Bilbao, dıe
sonders starken Außen- un Innendruck AauUSSESETIZLT 1St. durch ıne stärkere Heranziehung ehemaliger Priester,
Gılt das VO  S der spanıschen Kirche 1mM allgemeinen, auch ländlicher Gebiete, ıne ausreichend reprasenta-
oilt das VO spaniıschen Priester 1mM besonderen, VO  3 tive Grundlage abgeben dürften tfür ıne ANONYME und
jenem Angelpunkt nämlich, den sıch die Antorderun- statıstisch ımmer noch schwer ertassende soziologische
Cn des Augenblicks un: die Ansprüche des Ewiggültigen Gruppe. Hıer W1e anderswo 1St ıne SENAUC Gesamtzahl
drehen, VO  w jenem Bindeglied 7zwischen olk un Bischö- der Expriester bisher nicht ermuitteln. In Spanıen 1St
fen, das dem Amt un dem Charisma gegenüber ine dies besonders schwier1g, da 0/9 des Ordensklerus ın
oft zwıespältige Treue wahren hat eht 11a  - davon den Mıssıonen un ın Lateinamerika tätıg sind. Die @.
AUuUS, daß die Erkrankung dieses Bindeglieds 1n ıhrem samtzahl der ebenden spanıschen Expriester wırd autf
soz1ologischen Befund den konkreten Niederschlag einer 500 geschätzt.
umtassenderen organıschen oder funktionellen Störung Kennzeichnungen nach Alter, Berufsjahrgängen, akade-
darstellt, mu{fß sS1e ebentalls eın Hınweis oder 7zumin- mischer oder sonstiger Ausbildung, nach Früh- oder Spät-
dest eın nıcht übersehendes Fragezeichen VOTL jeder berufen, nach der Zugehörigkeıit Z D Welt- un Ordens-
ergreiıtenden theologischen un pastoralen Reform se1n. geistlichkeit, Auslandsaufenthalte, ländliche, städtische
ohl nırgendwo 1St die Exıstenz des Priesters einer 11145$5- un auch regionale Herkunft wurden statistisch berück-
s1veren, S1e miıitunter überfordernden Belastung AauSgeSETZL sichtigt.
als gerade iın Spanıen Keın Wunder, WE se1n Amt, Die Untersuchungen ergaben bei den ehemaligen Prie-
se1ine Funktion, se1n Sıtz ın der Welt, se1n Image auch un Theologiestudenten DE Grundtypen, die vier
und gerade h  ier, inmıtten der öffentlichen, oft leiden- ylobale Antworttypen auf tatsächliche der als tatsäch-
cha#lich ın un: außerhalb der Kirche geführten Diskus- lich empfundene bzw. exıistentiell gelebte Mißverhält-
S10N steht. niısse zwischen dem klerikalen System un der priester-

lichen Existenzverwirklichung un: zwiıischen dem kıirch-
Ine aufschlußreiche Untersuchung lichen Glauben un der gegenwärtigen Geisteswelt

erkennen lassen. Wohl NKuY eiINEY dieser Antworttypen 1St
Zur Priesterkrise un:! ZULFC Ausformung eiınes W ese1NSs- un: auf ıne spezifisch spanıische Problematik zurückzuführen.
zeıtgemäßeren Priesterbildes sınd auch spanischerseits VeI- Dıiese Typologie h  ler kurz skizzıeren 1St aber für
schiedene, Zu Teıl csehr beachtliche Beiträge theologischer einen Vergleich mi1ıt Parallelerscheinungen 1n anderen

Ländern sicherlich nıcht ohne Belang.und soz10logischer Art geleistet worden. Die Arbeit
Kuiz-Olabuenagas, die bis Ende dieses Jahres erscheinen
soll, 1St durch die Begrenzung der Materıe, aut Grund Typologıe der Expriesterihrer zuverlässıgen Methodik un: durch seinen Versuch
einer soziologischen Typologie des spanischen Priesters Eıne größere Anzahl VO  3 Priestern erlebt ein Auseıiınan-
autschlußreich Sıe 1St 1n Zusammenarbeit mMI1t Miıt- derklaffen zwiıschen dem klerikalen System un dem
oliedern der Fordham Universıity un: Heranzıe- priesterlichen Anspruch. Sıe bejahen diesen Anspruch, sS$1e
hung namhafter Fachleute durchgeführt worden un War erleben die klerikale Struktur aber als ein unüberwind-
als Beitrag einer umfassenderen, interkonfessionellen liches Hındernıis ZAUI'ES Erreichung des Ideals. In einer Wwe1-
soz10logischen Studie auf internationaler Ebene gedacht, Phase gyeben S1e auch das Ideal auf. Es entsteht bei
die be; vers:  1edenen christlichen Denominationen Z iıhnen Verbitterung un Ressentiment, un S1e entschließen
Teil bereits vorliegt, ZU: Teil V iıhrem unmittelbaren sıch dann für eın Ausscheiden. Viele waren bereit zurück-

zukehren, WwWenn INa  =) die klerikale truktur durch wneAbschluß steht. Als Untersuchungsbasıis sınd, sowohl durch
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andere, nach ihrer Meınung dem Selbstverständnıis des Machtkonstellation. Es andelt sıch h:  l1er die Proble-
Priesters gemäßere ersetzen würde. matık der Projektion der christlichen Botschaft ın ihre
Eıne Zzweıte groiße Gruppe erlebt einen Leerlauf, die Umwvelt, hier punktuell 1n der Person des Priesters NVI-
Systemroutine ihres priesterlichen Lebens. Entweder slert. Im Hıntergrund dieser Partnerschaft lauert und

S1e 1ın das System unfreiwillıg, durch einen Milıeu-, gart der heute wieder ausbrechende alte Gegensatz ZW1-
Eltern- oder anderweıtigen Zwang eingestiegen, oder sıie schen ‚beiden Spanıen“, 7zwiıischen wel sıch einan-
traten ohl freiwillig, Ja O: begeıistert ein, erlagen der widersprechenden Wertsystemen, wWwel gegensatz-
aber hinterher ıhrer ursprünglıchen Fehlkalkulation über lıchen, historisch unversöhnlichen Weltanschauungen,
dem geistigen, soz1alen un menschlichen Standort des deren letzte blutige un rutale Auseinandersetzung der
Priestertums, der aber s1e erfuhren in ihrem Lebensvollzug spanische Bürgerkrieg der dreißiger Jahre BEWESCH 1St.
ıne starke Umwertung (Politik, soz1ale Gerechtigkeıit, Das Problem dieses Priestertyps esteht nıcht darın, sıch
Eheleben) oder erlebten schliefßlıch, aktıv oder paSS1V, mi1it einer der beiden Interpretationen: mıiıt der offizjiellen
einen Ori:entierungsverlust den Mängeln der SySTCEM- oder mıiıt der oppositionellen, identifiziert haben, SONMN-

gebundenen kirchlichen Führung. dern gerade, der Wahrung der brüderlichen Versöh-
Eın dritter Grundtyp, der ohl 1LUI der Intensıität nach Nung des Evangeliums willen, ine Lulturelle Rand-
eın spezifisch spanisches Phänomen seıin dürfte, wird durch exıstenz führen, ıne geistige existenzielle Einkeilung
das Wıssen das bestehende Mißwverhältnis zwiıschen erfahren mussen zwiıschen einer kulturellen Interpre-
dem sıch als absolut wahr ausgebenden Wert- un: Wahr- tatıon, die WIr „integralistisch“ NENNECN, mMIiIt der S1e das
heitssystem, das der Priester der Gesellschaft gegenüber klerikale System un darin auch den Priester welıt-
vertreten mujß, un der Vergleich dazu als höherstehend gehend identifiziert un engagıert wiıssen, un einer
empfundenen profanen Geisteswelt begünstigt. anderen, pauschal bezeichneten „Linken“, miıt der s1ie siıch
Im Bewulßitseıin, da{ß der spanısche Katholizısmus, 7zumal ebentalls nıcht identifizieren wollen. Dieses Sichselbstzu-
ın seiner kulturprägenden un: theologischen Entwick- rückziehen freiliıch ıne kritische Überprüfung der
lung, dem mitteleuropäischen Katholizismus gegenüber bisherigen weltanschaulichen Fragestellung, ine Selbstän-
1im Rückstand 1St, entscheiden sıch manche entweder für digkeit des Urteils un: schliefßlich ine ambivalente Hal-
den Versuch, ihren Priesterberuf 1m Ausland weıter AUS- Lung beiden Wertsystemen gegenüber VOTAaUS, die als Folge
zuüben, der ber dafür, den Beruf selbst aufzugeben, dann einen Zerschleifß des Glaubens un!: des unbedingten
wobei sS1e dem katholischen Glauben Lreu leiben, ohne persönlichen Engagements herbeitühren.
gleichzelit1ig das landesüblich „Katholische“ iın einem Dreı umfassende Problemkomplexe der gegenwärtigen
direkten un persönlichen FEngagement vertirefien. spanıschen Gesellschaf* bedingen Erscheinung un Eıgen-
Dıiese doppelte Möglichkeit liegt dem spanıschen Priester Aart VO  3 drei entsprechenden Untertypen VO  - Außenset-

näher, da der gegenwärtige spanısche Katholizis- Lern., Die einen sehen 1mM gegenwärtıgen neokapitalisti-
INUS, namentlıch se1it dem 7 weıten Vatikanum, einen tief- schen System Spanıens eın Unterdrückungssystem, mıt
greifenden, theologischen un geist1gen „Kolonialismus“ dem sıch ıhre Kiırche, zumındest willfährig, solidarisıert
mitteleuropäischer Provenıenz erfährt, der 1n vorteilhaf- hat Dıie andere Gruppe, die ohl nıcht mıiıt den Anlıegen
ter Konkurrenz ZUrF offiziellen spanıschen ersion des weıter Kreıise des baskischen un katalanischen Klerus
katholischen Glaubens steht. Da 1ne überwiegende An- gleichzusetzen 1St, erblicktin der Struktur un: Praxıs ihrer
zahl interessierter Leser eıne VO Ausland her gepragte Kıiırche ıne unzulässige Identifizierung mıiıt der bestehen-
Interpretation ihres Glaubens kennenlernt, die ın welt- den politischen Struktur des Landes Eıne dritte Gruppe
gehendem Gegensatz der maßgeblich spanıschen lau- 1St (wohl in wa übereinstiımmend mıit Bestrebungen
bensinterpretation steht, moöOgen tolgende Zahlen erhär- derer Priestergruppen 1m Ausland) über die noch be-
ten oder zumindest nahelegen: 1mM Jahre 1950 stehende Struktur der spanıschen Kirche un: iıhre Grund-

0/9 der Neuerscheinungen relig1ösen Büchern iın Spa- entscheidungen verbittert un sucht, abseits des hierarcht-
nıen VO  a} spanıschen, der est VO'  w ausländischen Autoren. schen Aufbaus, iın einer „unterirdıschen“ Kıirche hre Zu-
1965 dagegen 10 9/0 VO  e} spanıschen un: 0/9 VO'  } Aaus- flucht
ländischen Autoren. Dıie etzten Jahre dürften kaum Da{iß das Aufgeben des Priesterberufes, dieser extremetet

ZUgUNSTEN der spanıschen, zumiıindest der traditio- Fall der Priesterkrise, nıcht autf menschlıche Unreite be-
nellen, theologischen Liıteratur geändert haben züglıch dem Autoritäts- oder Zölibatsproblem,Die Überbewertung bzw. die persönliche Überzeugung Modeerscheinungen oder autf mehr oder wenıger pa-der Überlegenheit der profanen, gottausklammernden thologische Erscheinungen zurückzuführen 1St, sondern
der gottverneinenden Kulturwelt afßt andere Priester ine echte menschliche Tragık darstellt, zeıgt die Tatsache
teıils den Gottesglauben selbst, teıls die durch die moderne der „außerst großen Häufigkeit“ VO  - Selbstmordversu-
Kultur als überholt empfundene kulturelle Verwurzelung chen diesen Priestern, ine Tatsache, die VO  3 der
oder Darstellung dieses Glaubens un: sSOmIt den durch einschlägıgen Literatur bısher erstaunlicherweıse kaum
diese Kultur gepragten un: VO  5 ihr geschaftenen, 11U11-

mehr für S1e scheinbar sinnlos gewordenen Priesterberuf berücksichtigt worden 1St. Wenn INa  w} edenkt, daß v1e  Je
andere AUS Glaubensgründen oder sonstigen statusgebun-aufgeben. denen Bedenken VOT diesem etzten tragischen Schritt
rückschrecken un dafß viele dann einer typischen „Sıtua-

Außenseıitertum tionskrankheit“ psychosomatischer Art verfallen oder
gegebenenfalls den subtileren soz1alen Selbstmord eLIWd

Es kommt eın vlerter Grundtyp hinzu, der ohl als Aus- eines Klosters Observanz vorziehen (SO der hau-
wirkung einer spezifisch spanıschen Problematik ANSZC- fıge Fall be1 den „Konservatıven“), dann 1St dieser hohe
sehen werden darf Diese erührt die Partnerschaft ZW1- Index VO  3 noch größerer Bedeutung. Fuür nıcht wenıge
schen dem klerikalen System spanıscher Prägung un die Priester führt die Aufgabe ihres Berufes, ıhrer bisherigen
gegenwärtig bestehende ökonomische un: politische Wertvorstellungen, Erlebnisse un Erfahrungen, gesel
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schaftlicher Beziehungen, ebenfalls ın die ähe einer Der „drıtte Pfarrer“ un seine Gegentypen
gesellschaftliıchen Selbstaufgabe.
Anscheinend spielt der Zölibat 1m ganzecn gesehen keine Als „den drıtten Pfarrer“ hat der bekannte Schrittsteller
maßgebende un: alleinbestimmende Rolle Im Unter- (und Geıistliıche) Martin Descalzo ıne andere Er-
suchungsmaterı1al, das der Arbeit Ruiz-Olabuenagas —- scheinung bezeichnet, näamlı;ch jene nıcht seltene Gruppe
yrunde lag, 1St der Zölibat 1Ur 1n 14,2 0/9 der Fälle der VO  w) Priestern, die VO Seminar einen großen Überschuß
ausschließlich entscheidende Grund SCWECSECIL. Eın anderes hochgeschraubten Idealen mit 1n die Welt nahm, die
Problem 1St die Frage seiner tatsächlichen Einhaltung. aber 1ın der Folge, durch die Ernüchterung des Lebens un
Hierüber tehlen SECENAUC Angaben, die möglıcherweise einen der STLAarren Strukturen, fast erstickt wurden. Als vermeınt-
zuverlässigeren Rückschlu{fß auf die tatsächliche Bedeutung liches Allheilmittel kam dann das Konzil der Entmuti-
dieses Motiıvs erlauben würden. SUuns un der Ernüchterung csehr velegen. Der Enthu-

S1ASMUS oderte VO  ; auf. Man kämpfte noch e1nN-
mal, rebellierte ine Zeitlang, bıs schließlich noch einmal

Latente Sıtuationskrisen un: endgültig die Ernüchterung eintrat. Jetzt heißt die
Parole: Sıch nıcht Aaus der Ruhe bringen lassen un weıter

Sowen1g INan die soziologische Breıite un: Tiefe iwa des leben Er 1St weder konservatıv noch fortschrittlich, 1St
„der dritte Ptarrer“.Scheidungs- oder des Kriminalıtätsphänomens erfassen

könnte, WCNN inNna  =) die Untersuchung auf die Fälle be- Eıne andere zahlenmäßıg starke Gruppe zweicht ın ıhrem
schränken würde, die als solche durch ein Gerichtsverftah- Lebensvollzug 1n andere Beschäftigungen AaUs, die der tra-
ren ekannt vyeworden sind, wenıg würde 11A4nl die ditionelle Priesterberuf zuläßt bzw. Ördert Die Ergrei-
N soziologısche Breıte un: Tiete der Priesterkrise fung solcher Möglichkeiten (Lehrtätigkeıt, Schriftstellerei,
erfassen, würde INa  S als Blickteld 1Ur denr soz1ale Arbeıit, Büroarbeıt) wırd VO  w iıhnen nıcht mehr
Jurıstisch tafßbaren Fall des Expriesters 1m Auge haben als eın selbstverständlicher Ausflufß der priesterlichen
Abgesehen davon, da{ß die renzen dieses Blicktelds Sendung oder als notwendiıg geltender Dienst der
fließend sind, würden die hıer beschriebenen Extrem- kirchlichen Verwaltung betrachtet, sondern als iıne
siıtuationen selbst nıcht ın ihrem ursächlichen Zusammen- menschliche Ersatzerfüllung, die das eigentlich „Priester-
hang un: ihrem langwıerigen vorbereitenden un: sehr liche“ ıhnen nıcht mehr bıetet, wobe1i dieses wiederum
verwickelten Prozeß erfaßt werden können, würde 11a einer nebensächlichen Lebenssparte verkümmert.
nıcht die Sıtuatiöon des „In-Priesters“ ın die soziologische Als „prophetisch“ könnte INa  =) annähernd ine bedeu-
Betrachtung mIt einbeziehen. Für diese die renzen e1nes tende Gruppe VO  3 Priestern bezeıchnen, dıe ohl als die
einzelnen Forschers überschreitende Aufgabe wırd immer- engagıerteste VO  3 allen gelten darf. Ihr direkter un: 1n -

direkter Kontakt mi1t dem städtischen Proletariat hat S1ehın vorschlagsweise der Entwurf einer Typologıe darge-
boten, dıe, SOWeIlt S1Ee nıcht mi1t den vier bereits angeführ- Von der Notwendigkeit einer tätıgen Gegenwart der
ten Grundtypen zusammenfallen, der Erwähnung Wert Kıiırche ın der Welt, VOT allem auch 1mM Zeugn1s der Ar-
sınd. Sıe lassen die Tragweıte der latenten Krise deut- beit, überzeugt. Sıe kämpfen tüur die Ausformung un: die
licher erkennen. Dıe Frequenz un die Tiefe dıeser praktische Realisierung eınes Priesterbildes. Eınıge
krisenhaften Typen mussen aber einer vielfältigeren Prü- davon haben ıhre sakramentale un amtliche Tätigkeit
Tung weıten Umftangs auf nationaler Ebene überlassen bereıts aufgegeben un S1e mıiıt einer profanen Arbeit

vertauscht.werden, die bereits 1mM Gange 1St
Sehr Zrofß scheint dıie Zahl derer se1n, für die Leine Die ausgesprochen „Konservatıven“ entrusten sıch nıcht
andere Alternative, kein Zurück mehr zibt Über ıne g- selten über den allgemeinen Wertumsturz, über die La-
WIisse Altersgrenze hinaus bleibt ıhnen für einen Berufts- wıne, die 1m Schutze des 7 weıten Vatikanums 1Ns Rollen
wechse] keine Chance mehr, weder für ıne psychologische gekommen ST Sıe können nıcht verstehen, dıe
Umstellung noch für 1ine ıhrem Alter un iıhrer Bildung zuständıgen Oberen der allgemeınen Auflösung un Zer-
entsprechende un S1e befriedigende Beschäftigung, noch SETZUNG tatenlos zusehen. Als 95  TE Letzten der Gerechten“
die Chance eiıner akademischen Laufbahn, noch die ziehen S1e AaUS iın die Horte der Siıcherheıit un: Treue, 1n
gesellschaftliche Chance, einen Freundeskreis die Klöster alter Observanz oder 1n die Miıssıonen.
sıch bilden könnnen. Hınter einer mehrfach verriegel- Dıie Rolle der gesellschaftlichen un kırchlichen Struk-
ten Grenze lauert NUur „Verbannung“ un namenloses Da- un Strukturumwandlungen tür die Entstehung,
se1n. den Ausgang un: dıe Auswirkungen der Priesterkrise

kommt 1n der Arbeit Ruiz-Olabuenagas deutlich ZU)Der Siıtuation dieser Gruppe scheint iıne grofße Anzahl VO  e

Landpfarrern nahe se1n. Abseits des großstädtischen Ausdruck. Da{iß die (soziologische) Suche nach eiınem
Kulturlebens, abseits der die Stidte werbenden be- wirklichkeitsgemäßeren Priesterbild dem theologischen

Bemühen ein wesensgemäßeres Priesterbild ent-ruflichen Aufstiegsskala. In einer VO  3 der Landflucht der
Jugend gezeichneten überalternden Gemeinde hat der spricht, sollte nıcht ıne xußerliche KoiLimzıdenz leiben,
Landpfarrer seine besten Jahre 1n einer zermürbenden, jede Sıchtweise beziehungslos oder Sal rechthaberisch
völlig einsamen un: namenlosen Arbeit verbraucht un: für sıch allein die Wahrheit finden sucht, sondern
geht einer reın menschlich fast ausweglos ers  einenden einer echten Begegnung des Aufeinanderhörens un der
Zukunfi (Dıie Einsamkeit un das Frustrations- gemeınsamen Denkbemühungen führen. Dieser gyegensel-

tıgen Rückkoppelung VOon Theologie un: Soziologiegefühl des Landpfarrers hat Gonzädlez de Cardedal 1n
seiınem Buch „Crisıs de sem1narı0s CY1S1S de sacerdotes“, müßte aber ohl auch 1n der Praxıs (und nıcht LLUTL in
1967, mehr Aaus dem theologisch-pastoralen Standpunkt Spanıen un nıcht 1LUFr in der Priesterfrage) ıne yrößere

Freiheit des Experimentierens entsprechen.sehr plastisch VOrLr Augen geführt.)
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